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the growth of the plants and gives a weak reduction. Seed 
mixed with 5 °/o susceptible tubers has unfavourable in-
fluence on the eelworm reduction only at the distance of 
30 X 30 cm. Seed mixed with 10 °/o susceptible potatoes gives 
a weak reduction at all row-distances. 
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Blattwespenlarven der Gattung Dolerus am Getreide 
Von Herbert Engel~ Pflanzenschutzamt Freiburg i.Br. 
Mitte Juli 1963 meldeten mehrere Gemeinden entlang 
dem Hochrhein ein Auftreten grüner Raupen an Weizen. 
Die gleichen Berichte trafen gegen Ende des Monats aus 
dem Gebiet des Dinkelberges, Kr. Säckingen, sowie aus 
Buchenberg, Kr. Villingen, ein. In allen Fällen handelte 
es sich um Blattwespenlarven (Tenthredinidae) der Gat-
tung Dolerus. Am 14. August und am 21. April 1963 wm;-
den ebenfalls Larven in Rotzingen, Kr. Säckingen, und in 
Grafenhausen, Kr. Neustadt (Schwarzwald), an Hafer 
und Gerste gekeschert. Die Fundorte am Hochrhein lie-
gen zwischen 300 und 500 m, die im mittleren und süd-
lichen Schwarzwald 800 bis 1000 m hoch. Die kurz vor 
der Ernte angetroffenen Larven hatten eine Körperlänge 
von 2 bis 3 cm. Sie waren meist gelblichgrün bis grau-
grün. Die Tiere besitzen außer den drei Beinpaaren am 
Thorax acht Paar Afterfüße. Der Dorsalstreifen ist grau-
grün bis grauschwarz, der Seitenstreifen mehr oder 
weniger dunkelbraun. Die Stigmen befinden sich unter-
halb der Pleurallinie. Sie sind als schwarze Punkte gut 
sichtbar. Die Rückenhaut ist glatt und ohne Borsten, die 
Kopfkapsel gelb und glänzend. Die Augen und Ocellen 
sind schwarz. 
Die Gattung Dolerus ist sehr artenreich. Ihre Larven 
leben fast ausschließlich an Gräsern. Arten, die zu Mas-
senvermehrungen neigen und in einem bestimmten Ge-
biet wiederholt schaden, sind nicht bekannt. Gelegent-
liche Ausfälle durch DoJerus-Arten an Getreide werden 
aus England, Japan und aus den USA gemeldet. Im 
Raum von Paris (1) tritt Dolerus haematodes sporadisch 
auf, ohne Schaden anzurichten.Her o 1 d (2) fand 1954 in 
Güst bei Greifswald auf jeder 300. bis 400. Weizenähre 
eine Larve von Dolerus niger. Die Art verursachte keine 
nennenswerten Fraßschäden. 
Am Hochrhein und im Schwarzwald wurde an Wei-
zen, Gerste und Hafer 1963 stets die gleiche Blatt-
wespenart festgestellt. Ob es sich hierbei um Dolerus 
niger oder D. aeneus bzw. um eine andere Art handelt, 
muß offen bleiben, da eine Bestimmung der Tiere im 
Larvenstadium nicht möglich ist. Der Versuch, die Lar-
ven im Laboratorium bis zur Imago zu züchten, miß-
lang. Die eingebrachten Tiere nahmen das angebotene 
Getreide, auf dem sie sich im Freiland aufhielten, weder 
Anfang noch Ende August an und gingen meist in drei 
bis fünf Tagen zugrunde. Das Aussehen und Verhalten 
dieser Larven macht die Annahme, daß es sich um 
Dolerus niger handelt, wahrscheinlich. 
Die Blattwespenlarven wurden an den Ahren von 
Weizen, Hafer und Gerste stets einzeln und nie ver-
gesellschaftet angetroffen. Felder mit einem wüchsigen 
und dichten Getreidebestand waren . befallsfrei. Bevor-
zugt wurden solche Flächen, die einen mehr oder weni-
ger starken Besatz mit Quecken aufwiesen. Die Masse 
der Tiere hielt sich in der Randzone auf, während die 
Bestandsmitte keinen Befall zeigte. Die Verteilung der 
Larven am Feldrand war sporadisch und nie herdweise. 
100 Kescherschläge erbrachten drei bis sechs Tiere. Die 
Population ist damit um ein Vielfaches geringer, als sie 
Her o 1 d (2) bei Dolerus niger feststellte . Die Larven 
.sitzen meist auf und selten in der Ahre. Dieses Verhal-
. ten macht sie für den Beobacp.ter auffällig und erklärt 
die Tatsache, daß der Landwirt die sehr geringe Popu-
lation der Blattwespenlarven feststellt, während er die 
Abb. 1. Blattwespenlarven der Gattung Dolerus am Hafer 
(Laboratoriumsaufnahme). 
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weitaus größere Zahl der eberis.o großen Raupen von 
Hadena (Parastichtis) basilinea (Queckeneule) in der 
Ähre übersieht. Die Blattwespenlarven sitzen gern mit 
dem Kopf nach unten und lassen sich bei geringster Er-
schütterung des Halmes zu Boden fallen, wo sie sich so-
fort einrollen. 
Nennenswerte Fraßschäden durch die Blattwespen-
larven wiesen lediglich · die Quecken, aber nicht das Ge-
treide auf. An Weizen, Hafer und Gerste wurden meist 
die Spelzen von der Spitze her befressen, während die 
Blätter kaum Schäden zeigten. Eine besondere Vorliebe 
haben die Tiere für die Staubgefäße, die sie beim Hafer 
fast sämtlich vernichteten. An der Quecke überwiegen 
die Blattschäden; ihre Ähren wurden dagegen kaum an-
gegriffen. 
Die Blattwespenlarven blieben am Hochrhein und 
ebenso im Schwarzwald bis zur Ernte auf den Halmen. 
Ob sie nach der Ernte den Boden zur Verpuppung auf-
suchten, wurde nicht festgestellt. Im Frühjahr 1963 fan-
den wir jedoch anläßlich der von uns durchgeführten 
Beobachtungen über die Verpuppung von Hadena basi-
linea in einer Haferstoppel eine Blattwespenlarve, die 
der oben beschriebenen genau ähnlich sieht. Es ist da-
her durchaus möglich, daß diese Dolerus-Art ebenso wie 
die Raupen der Queckeneule in den Stoppeln überwin-
tert. Die Verpuppung dürfte auf den Höhenlagen in der 
Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni stattfinden. 
Das verbreitete Vorkommen von Blattwespenlarven 
an Getreide wurde in Südbaden erstmalig beobachtet. 
Die von Dolerus spec. angerichteten Fraßschäden blie-
ben infolge der geringen Population des Schädlings 
praktisch bedeutungslos. Der wesentlich stärkere Fraß 
dieser Art an der Quecke ist auffällig, jedoch für dies·es 
widerstandsfähige Schadgras ohne Nachteil. Trotz der 
bisher geringen Bedeutung dieser Blattwespenlarven an 
Getreide verdient ihr Auftreten dennoch festgehalten 
zu werden. -
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lUITTRILUNGEN 
Prüfung von_ Mitteln gegen Rübenkopfälchen 
Die Biologische Bundesanstalt wird vom Jahre 1964 
ab Mittel gegen Rübenkopfälchen (Ditylenchus dipsaci) 
zur Hauptprüfung zulassen. Ob jedoch eine Anerken-
nung für dieses Anwendungsgebiet ausgesprochen wer-
den kann, muß vom Ergebnis der Prüfungen abhängig 
gemacht werden. Anmeldungen zur Hauptprüfung sind 
jeweils bis zum , 1. Februar unter Vorlage von 
amtlichen Vorprüfungsergebnissen an die Biologische 
Bundesanstalt zu richten. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
Braunschweig, Messeweg 1 f /12 
DK 632.93:633.1 + 633.31 /.37:061.3 
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Zehn Jahre Arbeitsgemeinschaft 
für Krankheitsbekämpfung und Resistenzzüchtung 
bei Getreide und' Hülsenfrüchten · 
Im März 1954 wurde auf Anregung von Prof. Dr. B öning 
(München) und Prof. Dr. Hassebrauk (Braunschweig) in 
Weihenstephan eine Arbeitsgemeinschaft gegründet, die eine 
enge Zusammenarbeit an der Resistenzzüchtung bei Ge-
treide und Hülsenfrüchten interessierter Züchter und an der 
Erforschung von Getreide- und Leguminosenkrankheiten 
tätiger Wissenschaftler vorsah. Zum Vorsitzenden wurde da-
mals Präsident Prof. Dr. Dr. h. c . H. Richter (Berlin) ge-
wählt, der dieses Amt nach wiederholter Wiederwahl heute 
noch ausübt. Die auf der Gründungsversammlung beschlos-
sene Aufteilung der Arbeitsgemeinschaft in fünf Gruppen hat c 
sich von Anfang an bewährt; es hat sich im Aufgabengebiet 
dieser Gruppen keine grundsätzliche Änderung, nur hie und 
da eine Erweiterung als erforderlich erwiesen. Die Gruppe I 
(Leitung Prof. Dr. K. Böning) befaßt sich mit Brand- und 
Fußkrankheiten des Getreides, die Gruppe II (Prof. Dr. K. 
Hasse brau k) mit den Getreiderosten, dem Getreidemehl-
tau und der Septoria. Für die Gruppe III (Priv.-Doz . Dr. K. 
v. Rosen s t i e 1) ist die Winter härte im weitesten Sinne das 
zentrale Forschungsvorhaben; daneben werden auch Dürre-
resistenz und Auswuchsfestigkeit in die Untersuchungen ein-
bezogen. Die Gruppe IV (Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. B. Rade -
mache r) bearbeitet tierische Schädlinge des Getreides und 
die Gruppe V {Prof. Dr. A. Scheibe) Leguminosenkrank-
heiten. 
Es ist mit Befriedigung. festzustellen, daß die Zusammen-
arbeit in den einzelnen Gruppen wie insgesamt in der ganzen 
Gemeinschaft heute nach zehn Jahren nicht nur genau so rege 
und fruchtbar ist wie zu Beginn, sondern daß vielfach die 
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Arbeitsmöglichkeiten im Laufe der Zeit noch vertieft und 
erweitert worden sind. So konnte erfreulicherweise in fast 
allen Gruppen die Mitarbeit von erfahrenen Kollegen benach-
barter Länder gewonnen und damit manches Problem unter 
wesentlich umfassenderem Aspekt betrachtet sowie das eine 
oder andere Forschungsvorhaben auf breiterer Basis in An-
_griff genommen werden. 
Auch die Beziehungen zu ähnlichen Interessengruppen 
anderer Staaten wie zu internationalen Organisationen ent-
sprechender Fachrichtung wurden mit Erfolg gepflegt. 
So haben sich die Erwartungen in vollem Umfange erfüllt, 
die seinerzeit auf der Gründungsversammlung der Arbeits-
gemeinschaft ausgesprochen wurden, und es besteht berech-
tigte Hoffnung, daß sich auch das zweite Dezennium dieser 
harmonischen Zusammenarbeit zwischen Phytopathologen 
und Züchtern fruchtbringend gestalten wird. 
K. Hassebrauk (Braunschweig) 
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IX. Internationaler Graslandkongreß 
Der IX. Internationale Graslandkongreß (Congresso Inter-
nacional de Pastagens) wird in der Zeit vom 7.-20. Januar 
1965 in Sao Paulo, Brasilien, stattfinden. Das vorläufige Pro-
gramm, das soeben mit dem 3. Circular des Kongresses ver-
sandt worden ist, nimmt für die Vorträge 20 Sektionen in 
Aussicht, die alle Teilgebiete der Wiesen- und Weidenwirt-
schaft umfassen, darunter auch eine Abteilung, die den 
Krankheiten und Schädlingen der Futterpflanzen sowie den 
Unkräutern und Giftpflanzen der Grasländ~reien gewidmet 
sein wird. In den übrigen Sektionen sollen u. a . die Züch-
tung der Futterpflanzen, die Okologie und Physiologie der 
Wiesen und Weiden, ihre Bedeutung für die Erhaltung des 
Bodens und der Wasservorräte sowie Fragen der Pflanzen-
ernährung (einschl. der Spurenelemente) erörtert werden. 
Als Kongreßsprachen gelten Portugiesisch, Englisch und 
Spanisch. Das Generalsekretariat, das Anmeldungen ent-
gegennimmt und jede gewünschte Auskunft erteilt, hat fol-
gende Anschrift: 
Departamento da Produi;:ao Animal 
Avenida Francisco Matarazzo, 455 . 
Sao Paulo (Brasil) 
Neue Fernsprechnummer 
Das Pflanzenschutzamt Tübingen ist ab sofort unter der 
neuen Sammelnummer 751 des Regierungspräsidiums Süd-
württemberg-Hohenzollern erreichbar. Vorwählnummer: 
071 22. 
Merkblatt Nr. 13 der Biologischen Bundesanstalt ist ent-
sprechend zu berichtigen. Eine neue Auflage dieses Merk-
blattes wird vorbereitet. 
